
IKZ im Kreis Groß-Gerau -

Digitalisierung und mehr …



WAS JETZT FOLGT … 

A)  Kreisweiter IKZ-Prozess seit 2013 – Digitalisierung und 

mehr …

1.  Das Ziel 

2.  Der Weg

B) IKZ-Projekte im Aufgabenfeld „Digitalisierung“ 

1. Beispiel: E-Government

2. Beispiel: Einführung der elektronischen Rechnung und des 

elektronischen Rechnungsworkflows

3. Beispiel: Einführung der eAkte / DMS 

C)  Ausblick



14 Städte und Gemeinden 

EW-Zahl Zahl der Kommunen 

5.000 – 7.000 2

10.000 - 15.000 5

15.001 – 17.000 3

22.000 – 25.000 2

34.000 1

63.000 1

Fläche: 453,04 km² 

EW gesamt: rd. 276.000

A)  Kreisweiter IKZ-Prozess seit 2013

Der Kreis Groß-Gerau:



 Systematischen Überblick über gelungene Beispiele der interkommunalen Zusammen-

arbeit im Kreis Groß-Gerau herbeiführen

 Erfolgsfaktoren für Zustandekommen und dauerhaftes Funktionieren interkommunaler 

Zusammenarbeit analysieren und aufzeigen 

 Wissensmanagement zum Thema „IKZ“ aufbauen

 Plattform für Interessenbekundungen schaffen bzgl. …

Kooperationswille für bestimmte Aufgaben 

Beteiligung an strukturiertem Info-Austausch 

in „Arbeitsgruppe IKZ“ 

 Anstoß und Starthilfe für neue Projekte der interkommunalen Zusammenarbeit

1. Das Ziel

A)  Kreisweiter IKZ-Prozess seit 2013

Leistungsfähigkeit und Wirtschaftlichkeit der 15 Kreiskommunen 

(14 Städte und Gemeinden + Kreis) bei Erfüllung ihrer Aufgaben

Die Idee: nicht nur Bearbeitung einzelner IKZ-Projekte, sondern Start eines zentral 

gesteuerten, ebenenübergreifenden (d.h. die Gemeinde- und Kreisebene 

umfassenden) und langfristig angelegten flächendeckenden IKZ-Prozesses 

Schaffung förderlicher Voraussetzungen für das Entstehen und Gelingen von IKZ:



2.  Der Weg

Zentrale Angelegenheiten 

Informationstechnologie

Personalmanagement 

Finanzmanagement, Kasse

Sicherheit und Ordnung

Brandschutz

Soziales, Kinder, Jugend, Familie, Schule

Kultur- und Vereinsmanagement 

Sport, Freizeit, Erholung

Räumliche Planung und Entwicklung,

Bauverwaltung, Wohnen

Ver- und Entsorgung, Energie

Bauhof

Verkehrsflächen und –anlagen, ÖPNV

Naturschutz und Landschaftspflege,

Umweltschutz

Wirtschaft und Tourismus 

Analyse für alle kommunalen Aufgabenfelder

A)  Kreisweiter IKZ-Prozess seit 2013

a)  Kreisweite IKZ-Bestandsaufnahme 2013 



FRAGE: Für welche Aufgaben können Sie sich in den nächsten 2, 5 oder 10 Jahren eine 

interkommunale Kooperation – vorbehaltlich ihrer jeweils noch zu prüfenden 

Vorteilhaftigkeit - vorstellen bzw. streben Sie eine solche Zusammenarbeit an ? 

b)  Kreisweites IKZ-Interessenbekundungsverfahren 2013 



Kooperationsfeld Interessenbekundungen 

von … Kommunen

Personalmanagement 12

Zentrale Angelegenheiten 

(v.a. Beschaffungswesen, Gebäudemanagement) 

11

Ver- und Entsorgung, Energie 8

Bauhof 8

Informations- und Kommunikations-

technologie / Digitalisierung

8

Sicherheit und Ordnung 7

Brand-, Zivil- und Katastrophenschutz 7

Kultur- und Vereinsmanagement 7

Räumliche Planung und Entwicklung, Bauverwaltung, 

Wohnen

7

Finanzmanagement, Kasse 7

Soziale Leistungen, Kinder, Jugend, Familie, Schule 6

Sport, Freizeit, Erholung 6

Naturschutz und Landschaftspflege, Umweltschutz 4

Interessenbekundungen – sortiert nach Zahl der Nennungen  



IKZ-

Lenkungsgruppe

 kreisweite „Klammer“-Funktion für 

das IKZ-Geschehen

 Begleitung / Unterstützung / 

Steuerung

3 BGMs, OB, LR, 

FBL Götz (Leitung)

Aufgaben der Lenkungsgruppe 

Priorisierung und Initiierung von Einzelprojekten 

(nach Abstimmung mit jeweils betroffenen Bürgermeistern vor Ort)

Organisation von Unterstützung für Einzelprojekte (methodisch, fachlich, 

ggf. Vermittlung bei drohendem Scheitern), soweit vor Ort Bedarf 

Info-Management in der Bürgermeister-Dienstversammlung

Projektsteuerung (Entscheidung über Meilensteine usw.)

Organisation von Wissensmanagement im Gesamtprozess 

(Nutzbarmachung der Erfahrungen aus Einzelprojekten – fachlich, 

methodisch, Fördermittel usw. – für alle Kommunen, gemeinsames 

Lernen aus Erfolgen/Misserfolgen, Fortbildung Projektmanagement usw.) 

Sonstige Lenkungsaufgaben (z.B. Standards und Strukturen)

Ansprechpartner für den Gesamtprozess

Controlling/Evaluation des Gesamtprozesses 

A)  Kreisweiter IKZ-Prozess seit 2013

c)  Zentrale Steuerung des Prozesses eingerichtet*

* Organisation des IKZ-Prozesses erfolgt von 

der Ebene der Städte und Gemeinden 

(IKZ-Geschäftsstelle: c/o Stadt Raunheim),

Rolle des Kreises: „15. Kommune“



d) Einheitliche Arbeitsstandards festgelegt

Projektauftrag 

Projektablaufplan

S t a n d a r d s  d e s  

P r o j e k t m a n a g e m e n t s  

A)  Kreisweiter IKZ-Prozess seit 2013



Personalrat, 

Frauenbeauftragte, 

Schw.beh.vertretung

Presse, 

Öffentlichkeit 
städtische Gremien,

Fraktionen

Information 

Information 

Information,

gesetzliche 

Beteiligung  

Beschäftigte 

der Verwaltungen

Steuerung durch 

IKZ-Lenkungs-

gruppe

vom IKZ-Start 2013 an regelmäßige und einheitliche, mit allen projektbeteiligten Kommunen 

zeitlich und inhaltlich abgestimmte Kommunikation der Projektinhalte und –ergebnisse vor Ort 

e) Kontinuierliches Informationsmanagement organisiert

kontinuierliche Informations- und 

Kommunikationsrunde zum IKZ-

Geschehen auf Arbeitsebene; 

Einladung + Organisation durch 

Leiterin der IKZ-Lenkungsgruppe 

Arbeitsgruppe IKZ
Leiterin IKZ-Lenkungs-

gruppe + IKZ-interessierte 

Amtsleitungen der Kreis-

kommunen 

Information 

A)  Kreisweiter IKZ-Prozess seit 2013



 Strom- und Gaseinkauf

 Prüfung elektrischer Anlagen

 Streusalzmanagement

 Standesamtswesen

 Beschaffungsgemeinschaft Papier + Büromaterial 

 Kommunales Vergabezentrum 

 E-Government

 Klärschlammverwertung

 Einführung elektronischer Rechnungsworkflow / E-Rechnung

 Elektromobilität

 Umsetzung des Prostituiertenschutzgesetzes 

 Landschaftspflege

• Einführung der E-Akte/DMS

• Aufbau eines Fördermittelmanagements

• Beschaffung von Feuerwehrbedarf, Organisation der Instandhaltung

2013 20152014

Abgeschlossene IKZ-Projekte und derzeit in Bearbeitung

2016 2017

u.a.m.

2018 2019 2020 2021 2022

A)  Kreisweiter IKZ-Prozess seit 2013



Kreisweite IKZ-Projekte – Aufgabenbereich DIGITALISIERUNG

Weitere Informationen unter www.ikz.imkreisgg.de !

E-Government-

Stammgruppe 

In Vorbereitung: 

- IKZ-Projekt Klimaschutz

- Verwaltungsbehördenbezirk 

Überwachung Gaststättenrecht

OZG

Digitale 

Verwaltung

A)  Kreisweiter IKZ-Prozess seit 2013

http://www.ikz.imkreisgg.de/


E-Government = zentrales kommunales Zukunftsthema:

 optimaler Service für Bürger und Unternehmen => Standortfaktor

 effiziente Verwaltungsverfahren => höhere Wirtschaftlichkeit

 zeitgemäße Arbeitsplätze => Ermöglichung flexibler Arbeitsformen

 Optimierung des Wissensmanagements durch digitale Daten-

verarbeitung und –archivierung

Teilnehmer: 14 von 15 Kreiskommunen

1. Beispiel:      E-Government

B) IKZ-Projekte im Aufgabenfeld „Digitalisierung“

Ausgangssituation:
Kreiskommunen ohne E-Government-Strategie 

(„fehlende Zeit“, „fehlende Ressourcen“, 

„fehlendes Know-how“)

=> 2016 – 2018 interkommunales Projekt 

„E-Government“



1. Beispiel:      E-Government

B) IKZ-Projekte im Aufgabenfeld „Digitalisierung“

Projektziel:

 Kreiskommunen in den Stand versetzen, 

o Verständnis zu gewinnen für bestehende rechtliche 

Anforderungen und den individuellen Nutzen von 

E-Government für Verwaltung und Kunden,

o ihre örtlichen Handlungsbedarfe zu identifizieren,

o die sich daraus für sie ergebenden Handlungs-

schritte abzuleiten

 Informationen und Arbeitshilfen zur Verfügung stellen, 

mit denen die Kommunen für sich vor Ort – allein oder 

gemeinsam mit anderen Kommunen – ihre örtliche 

E-Government-Strategie entwickeln können

= Werkzeugkasten schaffen für Hilfe zur Selbsthilfe !



1. Beispiel:      E-Government

B) IKZ-Projekte im Aufgabenfeld „Digitalisierung“

Projektergebnisse (Beispiel):

Eckpunkte eines Modell-Konzepts „Kommunale E-Government-Strategie“



1. Beispiel:      E-Government

B) IKZ-Projekte im Aufgabenfeld „Digitalisierung“

Leitfaden zur Priorisierung möglicher E-Government-Maßnahmen einer Kommune 

Projektergebnisse (Beispiel):



1. Beispiel:      E-Government

B) IKZ-Projekte im Aufgabenfeld „Digitalisierung“

Ablaufplan für eine sinnvolle Vorgehensweise zur 

Erarbeitung einer kommunalen E-Government-Strategie

Auszug

Projektergebnisse (Beispiel):



1. Beispiel:      E-Government

B) IKZ-Projekte im Aufgabenfeld „Digitalisierung“

Projektergebnisse (Beispiel):

Bildung der „E-Government-

Stammgruppe“

Start von IKZ-Projekten zur 

Verwaltungsdigitalisierung, 

z.B.

2018      2019         2020 ff.

■ Einführung E-Rechnung + 

elektronischer Rechnungs-

workflow

■ Einführung der e-Akte / 

DMS

■ je 1 – 2 Vertreter/innen der 

Stadt- und Gemeindeverwal-

tungen + Kreisverwaltung

■ regelmäßige Treffen (3 – 4 x 

jährlich)



Aufgaben der „E-Government-Stammgruppe“

• Informationsaustausch über Bearbeitungsstände aller Digitali-

sierungsprojekte, um einen einheitlichen Info-Stand zwischen 

den Kommunen zu gewährleisten

• Entwicklung von Empfehlungen für Themen/Prioritäten neuer 

Umsetzungsprojekte

• Austausch von Informationen aus externen Gremien (z.B. Arbeitskreis IT/E-Govern-

ment der kommunalen Spitzenverbände)

• Gemeinsame Organisation von Fortbildungen (z.B. Prozessmodellierung)

1. Beispiel:      E-Government

B) IKZ-Projekte im Aufgabenfeld „Digitalisierung“

Digitale 

Infrastruktur  

Digitale 

VerwaltungDatensicherheit

• Gemeinsame Bearbeitung aktueller Aufgabenstellungen der Digitalisierung



Pflicht der Kommunen, Rechnungen elektronisch zu empfangen 

und digital weiterzuverarbeiten (EU-RL 2014/55/EU, E-Govern-

ment-Gesetze von Bund und Land Hessen, E-Rech-VO) 

=> 2018 - 2020 interkommunales Projekt zur Einführung der 

eRechnung und – in Zusammenhang hiermit - des elektro-

nischen Rechnungsworkflows

 Kommunen in den Stand versetzen, Empfang von eRechnungen

+ eRechnungsworkflow vor Ort einzuführen – hierfür …

 Informationen, Arbeitshilfen und praktische Unterstützung zur 

Verfügung stellen, um vor Ort die erforderlichen Schritte initiieren 

und vollziehen zu können

Teilnehmer: 13 von 15 Kreiskommunen 

2. Beispiel:   Einführung eRechnung + Rechnungsworkflow

B) IKZ-Projekte im Aufgabenfeld „Digitalisierung“

Projektziel:



2. Beispiel:   Einführung eRechnung + Rechnungsworkflow

B) IKZ-Projekte im Aufgabenfeld „Digitalisierung“

Entwicklung eines einheitlichen Vorgehensmodells, das 

anschließend in den Rathäusern und im Kreishaus in 

örtlichen Projektgruppen umgesetzt wurde:

 Ist-Analyse: u.a. Analyse des Rechnungsaufkommens in den 

Fachämtern, Erfassung der rechnungsbezogenen Prozesse, 

Aufnahme der technischen Infrastruktur

 Soll-Konzeption: u.a. Standardisierung der Rechnungs-

prozesse, Eckpunkte für Beschaffung von Hardware (z.B. 

Scanner) und Software, Abstimmung mit Revisionsämtern 

(Kreis, Stadt Rüsselsheim)

Projektergebnisse: 

Umsetzung in den Kommunen in 3 „Geleitzügen“ (zeitlich versetzt) in 2019 und 2020, 

begleitet durch regelmäßigen strukturierten Informationsaustausch unter dem „Dach“ 

des IKZ-Projekts, gemeinsame Schulungen zu günstigen Kosten => wechselseitiges 

Lernen von Erfahrungen, gegenseitige Stärkung bei Herausforderungen der Einführung 



 Kommunen in den Stand versetzen, die e-Akte / ein DMS vor 

Ort einzuführen - hierzu … 

 Informationen und Arbeitshilfen zur Verfügung stellen, um vor 

Ort die erforderlichen Schritte initiieren und vollziehen zu 

können

Die Einführung der e-Akte ist u.a. Voraussetzung für

 eine medienbruchfreie Weiterverarbeitung online 

beantragter Dienstleistungen, 

 die effiziente Gestaltung verwaltungsinterner Prozesse 

(Einrichtung von Workflows),

 mobiles Arbeiten. 

=> 2020 - 2022 interkommunales Projekt „Einführung 

e-Akte/Dokumentenmanagementsystem“ 

B) IKZ-Projekte im Aufgabenfeld „Digitalisierung“

3. Beispiel:   Einführung e-Akte / DMS

Projektziel:

Teilnehmer: 14 von 15 Kreiskommunen 



h

B) IKZ-Projekte im Aufgabenfeld „Digitalisierung“

3. Beispiel:   Einführung e-Akte / DMS

Projektergebnisse u.a.:

Klärung der Voraussetzungen 

für die Einführung der 

e-Akte / eines DMS 
(organisatorisch, finanziell, technisch, 

personell, verwaltungskulturell)

Auswertung von Best-

Practice-Beispielen

Erarbeitung von Bausteinen 

(„Blaupausen“) zur Unterstüt-

zung der Kommunen bei der 

e-Akten-/DMS-Einführung, z.B.

Prüfung von 

Kooperationsmöglichkeiten 

bei Einführung der 

e-Akte/eines DMS 

Klärung der Möglichkeit der 

Fördermittelakquise

 Ablaufplan für sinnvolle Vorgehensweise 

 Empfehlung zur verwaltungsinternen

Rollenverteilung (Orga-Projekt, kein IT-

Projekt ! - Zusammenarbeit mit IT und 

Fachbereichen, Führungsaufgabe, etc.)

 Mustermaterialien für die Anwendung vor 

Ort, z.B.:

• Muster-Projektauftrag

• Empfehlungen für die Ablagestruktur 

(Aktenplan)

• Pflichtenheft Softwarebeschaffung

• Dienstanweisung

Projekt-

abschluss:

Sommer 

2022



C)  Ausblick 

2022 2023 2024

Einstellung von 

Digitalisierungs-

beauftragten

Ausbildung von 

Prozessdesignern

Inanspruchnahme der 

Digitalisierungsberatung

Benennung von 

Digitalisierungs-Lotsen 

in den Fachämtern/ 

Fachbereichen

Prozessanalyse zur 

OZG-Umsetzung

neue IKZ-Projekte 



Marion Götz

IKZ-Lenkungsgruppe im 

Kreis Groß-Gerau

www.ikz.imkreisgg.de

c/o Stadt Raunheim  

m.goetz@raunheim.de

Tel. 06142 / 402-216 

Für Rückfragen steht Ihnen 

gerne zur Verfügung:

http://www.ikz.imkreisgg.de/
mailto:m.goetz@raunheim.de

